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Warnrufe aus Amerika 
Der Weltjude hat England und Frankreich gegen 

Deutſchland in ven Krieg gehetzt. Der Jude wei aber, 

vaß dieſe beiden Länder allein nicht die Kraft haben, 
SDeuntſchland zu vernichten: Aus Diefem Grunde ucht 

er nun die ganze Welt aufzuputſchen. Eine beſon⸗ 
Ders üble Hehe betreibt das Judentum in den Ber« 

einigten Staaten von Nordamerika. Obwohl dieſes 

Sand ftark verjudet ift, gibt es aber auch dort Männer, 
die die jüdifhen Hehmandver durchſchaut haben. 

Der amerikaniſche Schriftiteller und Journaliſt Nor 

bert E. Epmondfon veröffentlicht verichiedene Auf: 

rufe, in denen er fih an feine amerikaniſchen Mite 

bürger wendet und fie auffordert, teinesfalls ihre nen- 

trale Haltung aufzugeben. In einem dieſer Aufſätze, 

die in Hunderttaufenden bon Exemplaren als Flug— 

fchriften in ganz Nordamerika verbreitet werden, heißt 

es: 

Haltet Euch von dem ſelbſtmoͤrderiſchen Kriege 

feen! Verhütet, dab Amerika ein zweites Mal 

in einen von Juben infzenierten europäiſchen 
Krieg hineingeinnt wird. Dies kann nur erreicht 

werden, wenn die Vereinigten Etanten ihre 

Reutealität bewahren.” 

Die ng dem önhalt 

ind der Jud reibt ſich die Hände 

Jũdiſche Generäle im franzöfiichen Heer 

Fudenknecht Eden 

Eonderbericht des Stürmers: 

on Galssien . 
gurznachrichten aus dem Reiche Nach jedem Sturm folgt Sonnenichein, Was heut die Welt im Haß entzweit, 

Er mög’ uns dies Fahre noch erfreu'n. Soll untergehn in Ewigleit. 

Die J sind unser Unglück! 



In den Artikeln Edmondſons wird das internatios 
nale Judentum als der Hauptſchuldige an 

dem gegenwärtigen europäiſchen Krieg 

gebrandmarkt und nachgewieſen, daß von jüdiſcher Seite 

ſyſtematiſch auf den Ausbruch eines Krieges hin« 

gearbeitet wurde. In einem offenen Brief vom 
10. April 1939, der an Chamberlain gerichtet war, 

hatte Edmondſon bereits erklärt: „Die Amerika⸗ 

nerwünfdenfeinen Krieg, viele engliſche 

und amerifanifhe PBatrioten ridten an 

Sie die Dringende Bitte: Halten Sie ein! 

Horchen Sieauf,che Sieden NRubifon über 
ſchreiten!“ 

In einem neuen Flugblatt bringt der amerikani— 

ſche Journaliſt eine Aeußerung Lloyd Georges vor dem 

Unterhaus am 3. April 1939: ‚Wenn wir den 

Polen Helfen, ohne den Beiſtand Nufs 

lands zu beſitzen, marſchieren wir in eine 

Falle” Weiter fährt Edmondjon fort: „Das 

engliide Empire nnd Franfreih kön— 

nen nah meiner Meinung Diefen Krieg 

nit gewinnen, Da Dentihland Zugang 

zu Den ungeheuren Kriegsreſerven Nufs 

lands befikt, gemäß dem dDentjcheruffji- 

Then Handelsabfommen Ohne Rüchſicht 

auch auf Die Gefühle für oder gegen die 

kämpfenden Parteien muß Amerika der 

Tatſache ins Auge ſehen, daß es, wenn es 

ſich England oder Frankreich anſchließt, 

Billionen von Reichtum und Gott weiß 

wiepiele ameriltanifhe Leben opfern 
muß.“ 

Schlieklich wird noch eine Aeußerung des Heraus⸗ 

gebers der jüdiſchen Zeitung „American Hebrem“, 

David A. Bromm, gegeniiber Edmondfon im Soms 

ner Des Jahres 1934 angeführt. Der Nude befannte 

Damals bereit? ganz offen: „Wir Juden find im 

Begriffe, Deutſchland in einen Krieg bins 
einzuziehen!“ 

Edmondſon bemerkt dazu: 

„Dan bat ſich entſchieden, und jetzt wird ein 
eüdfichtsiofer Kampf bis zum Ende aud- 
gefochten. Vielleicht muß die Welt durch Schrecken 
zu einer Löjung des jüdiſchen Problems gebracht 
werden. Die orten Schreden find ſchon einge- 
treten. Wird der nächite die Vernichtung der 
jüdifchen Raſſe in Europa fein?“ 

Der Jude vereitelte alle Bemühungen Adolf Hitlers 

der Weit wieder den Frieden zu geben. Ber Jude 

wollte den Krieg Nun bat Alljuda den 

Krieg! Einen rüdfihtslofen Krieg bis 

zum Ende! Das Ende dieſes Krieges aber 

wird Da& Ende Alljudas bringen. 

Die Kriegsmacher 
Ein jüdifches Seftändnis 

Wer das hHinterhältige Treiben der Juden nicht 

fennt, der mag es gar nicht glauben, welche Nolle die 

Juden in Der Weltpolitik fpielen. Wenn es aber die 

Juden jelhit jagen, was der Stürmer ſchon immer 

fagte, Daun gibt e3 Doch Teinen Zweifel mehr. Schon 

am 21. Inli 1938 ſchrieb Die jüdische Zeitichrift „Le 

Droit de vivre“: 

„Es iſt notwendig, daß die Welt ſich gegen 
dieſe Landplage (Nazismus) erhebt, die ſchon 
allzu lange verheerend wirken konnte.” 

Der Jude Pierre Creange fhreibt in Der Bros 

fhüre „Epitre aux Jnifs“: 

„Unfere Aktion gegen Deutfchland muß bis 
an die Grenzen des Möglichen gehen und alle 
Kräfte in Anfpruch nehmen. Israel fft an» 
gegriffen. Laßt uns Israel verteidfgen. Ge⸗ 
gen das erwachte Deutfchland müffen wir ein 
erwachtes Israel ftellen und die Welt wird 
uns verteidigen.” 

Der Jude Wladimir Jabotinsky fhrieb in der 
Zeitfegrift Naſcha Retſch“ mit teufliſcher Brutalität: 

„Das iſt die Sache des jüdiſchen Weltbun⸗ 
des, den moraliſchen und wirtſchaftlichen Boy» 
kott gegen Hitler-Deutjchland und feinen Vüt⸗ 
tel zu organifieren. €s iſt unfere Sade, 
ohne Barmherzigkeit, den Krieg ger 
gen Deutfhland, den Staeatsfeind 
Nr. 1, zu erklären und aud klar zu 
fein darüber, daß wir diejen Krieg 
leiten müfjen!” 

Die Hoffnung des Juden Jabotinsky iſt in Er⸗ 
füllung gegangen: Der Krieg gegen Deutſchland, „Ben 

Staatsfeind Nr. 1”, ift erflärt. England uud 

Frankreich Haben fi Dazu Hergeneben, für Judas 

Intereſſen ihre Soldaten gegen Deutſchland aufmars 

ſchieren au laſſen. 
Die Juden aber werden es erleben, daß Deutſchland, 

der „Staatsfeind Nr. 1“, den Krieg gewinnen wird. 

Und Juda, der wirkliche Weltfeind, wird feinem 

verdienten Shidfal nit entrinnen. 

Fuda hebt in Schweden 
Wenn irgendwo in der Welt Ordnung und Sauber 

feit herrſcht, dann fin® es die Duden, Die Dagegen 

beten und jchreien. So iſt e8 auch wieder in Dielen 

Tagen, wo Deutſchland und Rußland Dafür forgen, daß 

in dem zwifchen Deutſchland und Rußland gelegenen 

und von Juden und Polen bewohnten Land die ODrd⸗ 
nung twiener hergeftellt wird. 

In Schweden ift ed der Zeitungsjude Bonnter, 
der in jeinem Blatt „Eskilſtuna Kurir“ fi) über das, 
was im Dften geihah, aufregt. Er ſchreibt, daß das 
ſchwediſche Bolt bald gezwungen fein werde, am Kriege 

teilzunehmen „zur Verteidigung Des Friedens und 

der Kultur“ gegen die „Mächte der Zeritörung”. Das 

ſchwediſche Volk ſoll alfo am Kriege teilnehmen, weil 
drüben an der Weichjel etlihe Hunderttaufend Juden 

entlauft, gewaſchen und zur Arbeit angehalten werden. 

Deshalb alfo ſoll Schweden gegen die „Mächte der 

Zeritörung” (Deutihland und Rußland) mit in den 

Krieg ziehen. Der Bude Bonnier tut fo, als ob er 

ſelbſt Schwede ſei. Er ſchreibt wörtlich: 

Sind der Jud reibt ſich die Hände 
Der Italiener F. Bellotti ſchildert in der Turiner 

Zeitung „La Stampa” vom 27. September 1939 

den Strom ver Flüchtlinge, die von Galizien nad 

Ungarn zogen. An der Zollichrante erjchien ein Heiner 

gatizifcher Yude, der in einem Auto ſaß. Ber Zoll: 

beamte wollte den Inden nicht paſſieren laſſen. Erſt 

nad langem Bitten und Betteln lieh er fein Herz ers 

weichen. Der Bude kniete auf den Erdboden nieder 

und rief aus: „Mein Gott! Wir haben wieder einmal 

das Note Meer durchzogen!“ 

Dann erhob er fih und eilte in feinem twallenden 

Kaftan zu einem Wirtshaus und zechte. Ber Wirt 

gab dem Juden zu verſtehen, daß er fein polniſches Geld 

annehme. Der Jude zuckte mit der Achſel, rieb ſich vor 

Freude die Hände und holte aus ſeiner Taſche Dollar⸗ 

banknoten heraus. 

Bisher rechnete er ſich zu den „Polen“. In ſeinen 

Synagogen wurde zum Krieg gegen Deutſchland ges 

hetzt. Es gelingt dem kleinen Juden — wie einſt dem 

Obergauner Abraham — in ein anderes Land zu 

emigrieren. 

Er Hat fremdes Geld in den Taſchen. Er kann ſich 

vor Freude die Hände reiben. 

Jud Letache ſchrieb am 18.12. 1938 in einer Schrift der „Liga genen den Antifemitismus”: 

Es ist unſere Pflicht, die deutſche Nation zu vwierteilen. &s 

ist unſere Sache, einen rien ohne Gnade zu erwirken! 

„Unfere (fl) Neutralitätsfrage kann fchnell 

einen anderen Inhalt bekommen, ſodaß 

wir gezwungen Stellung nehmen 

müffen, ob wir teilnehmen wol» 

len, die weftländifche Kultur zu 

{hüten gegen die heranwälzende 

Braun»Rotflut.” 

Es war fon immer fo geweien: Der Inde, der 

längſt als Weltverbreher und Weitzeritörer gebraud⸗ 

markt ift, möchte fich in feiner Not zum Engel und 

die andern zum Zeufel machen. Im Schwedischen Bott 

leben aber Leute genug, Die Das teufliſche Spiel des 

Juden zu’ durchſchauen vermögen. Sie werden einmal 

zur Stelle jein, wenn das große Reinemachen in ver 

Welt gefommen ift. Sie tverden dann mithelfen, day 

and ihr Land gejäubert wird von dem jüdischen Unge⸗ 

ziefer. 

Eine jüdifche Weltkriegslüge! 
Deuticher Soldat als Mörder und Räuber, 

Beichnung des Inden Louis Naemaefers 
Eine 



Füdiſche Generäle im franzöliichen Heer 
Die ſtets gut unterrichtete italienifche politiſche Zeitfehrift „Qa Vita Italiana“ veröffentlicht in ber 

Ausgabe vom März 1939 das Verzeihnis der jüdifhen Generäle im franzöſiſchen Heer: 

Divisionsgeneräle: Genie, Intanterie 
Catroux-Jacob, Intanterie Kaiser, Ar ilierie 

Boris, Artillerie Baumann, Ärtillerie 

Oppermann, Genietruppen Stirn, Infanterie 
Bioch, Artillerie Hollande, Ärtillerie 

Altemayer, Kavallerie Hauser, Ärtillerie 

Mordacg, Kavallerie Rheims, Genietruppen 
Fischer, Infanterie 

Brigadegeneräle: Weiler, Infanterie 
Blin, Infanterie 

Lazare, Genietruppen General-Inspektor: 

Divisionsgeneräle d.R.: Dresch, Infanterie 

Linder, Genietruppen General-Intendanten: 
Carence, Ärtillerie 

Spire, Infanterie 
Dresch, Infanterie 

Rene Levy, Genietruppen 
Leopold Levy, Intanterie 
Bloch, Infanterie 

Alexandre, Artillerie 
Naquel-Laroque, Genie- Levy Nathan, Infanterie 

t 
— Generaloberärzte: 

Brigadegeneräle d. R.: Lucien Meyer-Levy 

Geismar, Artillerie Worms 

Libmann, Artillerie Job Ruben 

Spire 
Jude 

Fischer 

Brigadegeneral 1. Sekt.: 
Deslaurens, Infanterie 

Divisionsgeneral 2. Sekt.: 
Ruet, Infanterie 

Generalintendanten 
der Kolonialtruppen: 
Blanc 
Lippmann 

Generalapotheker: 
Bloch 

Generäle der Flieger: 

Denein, Generalinspektor 
der Ueberseeluftwafie 

Weiß, Generalinspektor 
der Luftwaffe des Ostens 

Juden in der Regierung und Juden in der Armee: Franfreih marfchiert heute wieder auf Befehl ber 

Juden und opfert das Blut feiner Söhne auch in diefem Krieg für die Weltherrfchaftsziele des Teufels- 

polfes der Juden. 

THE WAR MINISTER AT THE WESTERN FRONT: Mr. Hore-Belisha (left) with French Troops 

(Aus der englifche Seitichrift „Bicture Post“ Nr. 10) 

Jud Belifha infpiziert die franzöfifdye Front 

Der Befuch des englischen Rriegsminifters an der franzöfiichen Front löſte überall Heiterkeit ans. 

Jud Beliſha redete zuerit in arofen Tönen von der „gerechten Sache“ der Verbündeten, 

Als er jedoch mit feinen Lackſchuhen (Schuhgröße 46) im Sumpfe ſtecken blieb, machte er 

fehlennigft kehrt und lieh feine „lieben“ Franzoſen allein 

Die Juden find ſchuld am Ariege! 

u Das Erwachen in Agypten 5 
Die Zahl der Judengegner nimmt zu © 

Daß aud; in Aegypten das Dolk fich BE 
BE immer mehr mit der Iudenfrage bejchäf- * 

A tigt, beſtätigt die Zeitung der ägyptiſchen WE 
N Nationaliften „Mist al»Sattat”. Die 
ER fes Blatt führt fin feinen letzten Ausga- 
Eben heftige Angriffe gegen die in Regyp- WE 
2 ten wohnenden Juden. Es behauptet, die 

FÜ Zuden feien am Untergang der ägypti- | 
I ichen MWirtfchaft fchuld. Zum Schluffe E 
ER fordert die Zeitung den Boykott rein fü U 
diſcher Firmen. ; 

| Schon vor Jahrtaufenden hatte Resyp- Wi 
{ ten ſchwer unter der Judenplage zu lei- 
J den. Daß man in Aegypten trotz aller 
= jüdtfchen Mandver auch heute den Juden | 

| als Urfache allen Uebels zu erkennen | 
beginnt, fft beachtenswert. 

Polniſche Ausden bereichern ſich 
Mich im Synagogenkeller 

Während der Belagerung Warſchaus war die poltwbe 

fe Bevölterung Dem Berhungern nahe. Die Yuden 

aber hatten ungehenere Mengen von Lebensmitteln 

veritedt. &o meldete die Warfehaner Zeitung am 

6. Dezember, daß in den unterirdiſchen Gewölben der 

Borſe und vor allem in den Kellern der Synago⸗ 

ge in der Tlomacanſtraße viele ungderte Säde 

Mehl von den Inden verſteckt gehalten wurden. “Der 

Hunger der polnifchen Bevölkernung hielt Die jüdiſchen 

Striegägeiwinnier nit Davon ab, riefige Vorräte anfe 

zuftapeln. Die Fuden Hatten aber Beh, das Mehl 

war nicht mehr genichbar. 

Der jüdiſche Krieg 

Mas eine chineſiſche Zeitung dazu ſchreiht 

Die in Peking erſcheinende chineſiſche Zeitung 
„Shin Win Wen Pao” brachte eine Artikelfolge 

unter der Ueberfchrift „Die europäffhe Un» 
ruhe und die Tätigkeit der Juden”. 
Das Blatt ftellte feft, daß die Nachrichtenagen- 
turen der Seinde Deutfchlands vom Juden kon 
trollfert würden. Jud Ballin habe einft Deutſch⸗ 
land in den Weltkrieg gehetzt und Jud Rathe⸗ 
nau habe Deutjchland wirtſchaftlich ruiniert. 

Don dem fetzigen Krieg fchrieb das chineſiſche 
Blatt, daß er ein Kampf zwifchen dem 
Judentum und Adolf Hitler fei. 

Es gibt alfo aud) in China Wilfende, die 
den Juden als den Ariegshetzer erkannt haben. 

Winderwertige Raſſe 
„&s handelt fih bei der jüdifchen 

Raffe weder geiftig noch moraliſch 

um eine überlegene, fondern in beis 

den Fällen um eine durch und durch 

minderwertige.” 
Adolf Hitler 

In feiner Schlußrede des Parteifages 1937 



Fudenknecht Eden 
Bekenntnis einer Andenzeitung 

Das alte Sprihwort „Sage mir, mitwem Du 

umgehſt, jo jage ih Dir, wer Du biſt“ iſt au 
heute noch ein Wahrwort. Wer Umgang mit Juden 
pflegt, wird mit Sicherheit gar bald ſelbſt jüdiſch den— 
fen und jüdiſch handeln. Einen jchlagenden Beweis 
bierfür Liefern uns die Minifter Englands, allen voran 
der jetige britiſche Kolonialminiſte Anthony Eden. 
Neber ihn ſchrieb fchon am 26. 8. 1938 die in Neuyork 
erſcheinende jüdische Zeitichrift „Ihe American 
Hebrem“: 

Es wird berichtet, daß der berühmte Exaufen- 
minifter Mr. Anthony Eden — der wie man 
glaubt als ein ftarker Kandidat für den Poften 
des englifchen Premiers gilt — ein großes In- 
terefje für die Israel Sieff-Gruppe zeigt. 

Die Sieff-6ruppe, welche britifche Staatsmän- 
ner und Doikswirtichaftler umfaßt, ift unter dem 
Mamen „Örganifation der politifchen und wirt: 
fhaftlihen Führung“ zufammengefaßt. Zu die: 

fer Gruppe zählt bereits der ehemalige Kolonial: 
minifter Mr. Amery und Commander Oliver 
—— und andere bedeutende Eng- 
änder. 

Der Vorſitzende der Gruppe iſt Israel Sieff, 
der bekannte Zionift und Sreund Dr. Weiz» 
mann. Letzterer iſt Dizepräfident der großen 
Marks und Spencer Co. Herr Israel Sieff ift 
auch ein großer Menjchenfreund. 

In den Freundeskreis des Sieff, zu dem be 
reits eine wohlgefinnte Umgebung von einfluf- 
reichen und prominenten Engländern zählt, tritt 
jetzt auch die ſehr ftarke Perfönlichkeit des Mr. 
den ein. 

Wer die Verbundenheit Edens und der anderen 

engliſchen Minifter mit Dem Judentum Tennt, der 

begreift, wie e3 fommen konnte, daß England zu einem 

willenloſen Wertzeng Alljudas wurde. 

Jüdiſcher | Kreuzzug 
Mas die Auden prophezeien 

Die in Paris erfcheinende Judenzeitung „Nic et Nac“ 
fchreibt in ihrer Ausgabe vom 6. September 1939: 

„Die Würfel find gefallen .... Bon neuem ficht ſich 
die Ziviliſation gezwungen, gegen VBarbarei und VBanditen- 
tum in den Krieg zu ziehen. 

Unerſättlich und unbelchrbar, wie fie iſt, Hat Die 
Heichsregierung ihren Gewaltſtreich von 1914 wiederholt 
und ſich Damit wieder einmal ſelbſt vor der ganzen 
Menſchheit an den Pranger gejtellt. Der unfinnige Ehr- 
geiz umd Die lange vorher genau bedachte ruchloſe Tat 
eines einzigen Herrichfüchtigen Haben wieder einmal Die 
Brandfackel auf Europa gejchlendert. Diefer Kerl wird 
für emige Zeiten vor dem Nichterjtugl der Weltgefchichte 
als verflucht und gebrandmarft daſtehen. 

Was die anderen Bölfer betrifft, fo find ihnen jebt 
die Augen ſchon aufgegangen! In deren Augen ift Deutfch- 
land bereits verurteilt und verdammt. Schon fange flößen 
feine hinterliſtigen Machenſchaften, feine Scheinheiligkeit 
und feine fauftdiden Lügen feinem mehr aud nur Das 
geringite Vertrauen ein. . . . Aber es gibt eine Geredhtig- 
keit und Die wird für eine ſchreckliche Beſtrafung 
des verantwortlichen Verbrechers, feiner 
Mitſchuldigen und ſeiner fanatiſchen Par— 

teigänger ſorgen, welche alle den Gegen— 
ſtand des Entſetzens und der Flüche der gan— 
zen Welt bilden! 

Möge das Blut, Das jest fließen wird, auf ihre 
Häupter Tommen! Für uns bedeutet diefer Krieg einen 
neuen „Krenzzug“ .... Geeint und ftark werden Frant- 
rei, England und Polen als Nitter ohne Furt und 
Tadel jich für die Ehre, die Anftändigfeit und die mora— 
liſche Sauberfeit des Menſchengeſchlechtes ſchlagen .... 
und ſie werden ſiegen! Sie können bei der Verteidigung 
einer ſolch edlen Sache einfach nicht unterliegen! 

Allen ſeinen zahlreichen Freunden im Lande und an 
der Front ruft „Nic et Nac“ nur zu: „Mut! Selbſt— 
vertrauen! Hoffnung!’ — 

Es lebe Frankreich!” 

So ſchrieb die Judenzeitung „Nie et Rac“ am 6. Sep- 
tember 1939. Inzwiſchen hat das in Verfailles entftan- 
dene polniſche Reich fein gerechtes Ende gefunden. Nun 
geht e3 noch um England und Frankreich. Die „edle 
Sache”, für die fie kämpfen, ift die Sache der Juden. Wer 
aber für den Juden kämpft, der hat fein Glück. Wer fir 
den Juden Fämpft, geht am Juden zugrunde. 

Deutiche Haterlandsperräter 
in jranzöſiſchen Konzentrationsiagern 

Als Der Nationalſozialismus in Deutſchland und 

Dejterreich zur Macht kam, fliichteten tanfende Deutiche, 

die ein Schlechtes Gewiſſen hatten, über die Grenze nad 

Frankreich. Dort glaubten fie in Ruhe leben und dar— 

anf warten zu können, Dis Der Nationalſozialismus 

fein Ende gefiinden hätte, Darauf haben fie nun ver— 

geblih gewartet, Denn Das nationalſozialiſtiſche Dentich- 

land steht und wird nie mehr vergehen. Daß Dieje 

Vaterlandsverräter aber in Fraukreich jo wenig Dantf 

empfangen würden, Das haben fie wohl nicht erwartet. 

Wie man in Frankreich die vaterlandslos gewordenen 

Deutichen behandelt, Das erfährt mar aus der eng⸗ 

lichen Zeitung „Sunday Times“ vom 12. Novem⸗ 

ber 1939. Bort fteht geichrieben: 

„Die deutfchen und öfterreichiichen Emigran- 
ten find zum größten Teil in Konzentrations- 
lagern untergebracht, foweit fie ſich nicht frei- 

willig auf 5 Jahre zum Eintritt in die Fremden⸗ 
legion verpflichtet haben. Die Lebensbedingun: 
gen in diefen Lagern find oft fehr fchlecht, es 
gibt viele jehr harte Fälle, — aber, das iſt der 
Krieg.” 

Aus Deutſchland und Deiterreich find aber auch viele 

Juden nah Frankreich gefommen. Dieſe Juden, die 

immer behauptet hatten, fie feien Deutſche, wollen jekt 
plötzlich keine mehr fein und verlangen, daß fie al 

Juden behandelt werben. Da in den franzöfiichen Nes 

gierungsfreifen der Jude alles zu jagen Hat, iſt es 

nicht verwunderlich, wenn Die aus Dentjchland nad 

Fraukreich gekommenen Juden ſich in voller Freiheit 

befinden, während Die Deutschen Emigranten in den 

franzöfiichen Konzentrationslagern erfahren müſſen, 

was es heit, fein Baterland verraten zu haben. 

der wahre kriegs yıht der Fade) A) 

Stürmer⸗Archiv 

Die Schöpfung hat ſchwarzhäutige, gelbhäutige und 

weißfarbige Menſchen hervorgebracht. Würde es die 

Schöpfung gewollt Haben, daß ſich die verſchiedenfarbi⸗ 

gen Menſchenraſſen untereinander vermiſchen, Dann 

hätte fie Die einzelnen Naffen gar nicht erſt zu Schaffen 

brauchen. 

Erft Der fogenannte moderne Menſch der weißen 

Raſſe Hat ſich von den Jnden einreden laſſen, alle 

Meunſchen ſeien gleich und es ſei ein Fortſchritt der 

Kultur, wenn die von der Natur geſchaffenen Gegen⸗ 

ſätze der Meuſchenraſſen unbeachtet bleiben. So kommt 

es, daß ſeit Jahrzehnten, insbeſonders in Nordamerika 

und in Frankreich, weiße und ſchwarze Menſchen ſich 

vereinigen und minderwertigen Miſchlingen das Leben 

geben. In Paris ſieht man heute Neger und weiße 

Frauen Arm in Arm durch die Straßen gehen, und 

niemand findet ſich, der gegen ſolche Raſſenſchande 

proteſtieren wiirde. Daher kommt es auch, daß man in 

Paris nichts Ungewöhnliches dabei findet, wenn die 

Kinder weißer Eltern in der Kirche durch einen Neger⸗ 

prieſter die „deilige Rommunion“ empfangen. 

Fud bleibt ud 

Mas ein Jude ſchreibt 

Der Jude Moſes Heß ſchreibt in ſeinem 

Buch „Nom und Jernſalem“: 

„Man kann die jüdiſche Naſe nicht 
verſtellen. Die ſchwarzen, kräuslichen 

BE Haare werden mit der Taufe nicht blond. 
Auch feine Loden verjchwinden nidht, 
wenn man fie auch noch fo fehr kämmt. 
Die jüdische Raffe ift eine primitive (ur 
iprüngliche) Rafje. Trot des beftändigen 
Wohnungswecjels behält der Jude im- 
mer jeine eigenen Merkmale. Der jüdi- 
iche Typ hat durch die Jahrhunderte hin- 
durch feine Reinheit erhalten.” 



Die Neujahrsnacht eines Unglücklichen 

WE ein Traum im Schlummern ftört, in dem er Wellen gludfen Hört. 

Es ſchwankt das Bett, Torpedos ſauſen. EAurchill erwacht” — gepadt von Granfen. 

Herz ift Trumpf 

Sie wollen zwar die Regeln brechen, 

Doch Herz wird Bub und Dame ftechen, 

Eden füttert feinen Vogel 
Ein Stedenpferd hat jedermann, 

Das oft zum Bogel werden Tann, 

Ser britiſche Len in Frankreich 

Er muß fehe ſchonen fein Sebi, 

iind das tut er aud) — gewiß. 

Seine Lordſchaft 

Bon Sfrupeln wird fein Lord gequält, 

Wenn’s untenrum an etwas fehlt, 

Unterm Nullpunkt 

Die Stimmung dort ſank unter Null, 
Man weiß nicht, was noch werden full, 
Denn, was fie auch im Rundfunk plappern, 

Wir hören nur ihr Zähneflappern, 

Heil Dem neuen Jahr! 

Dem neuen Jahr mög es gelingen, 
Den wahren Frieden uns zu bringen, 

Damit, von Judas Drud befreit, 

Zi jeder feiner Arbeit freut, 



— 
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8. Fortiegung 

Von Krakau aus begaben ſich unſere 

Ennderberichterjtatter in die ehemalige 

deutſche Sprachinſel Nen-Sandez in 

Geiizien, Sie berichten heute über 

ihre Erlebniffe in Salizien und die 

Sitten und Gebräuche der dort woh' 

nenden orthodogen Juden. 

on Galizien 
Bolnifche Serftörungswut / Was ein Baitor berichtet / So leben die galiziichen 

Fuden / Echt jüdiſche Schmußigfeiten 

Bon Krakau aus fuhren wir in Nichtung Südoſten. 
Hier Hatte die polnische Armee fürchterlich gehauft. Durch 
Brüdenfprengingen und Niederbreimen der DOrtfchaften 
wollten fie den Vormarsch der deutfchen Südarmee auf- 
halten. Ihrer Zerſtörungswut fielen zahlreiche Gehöfte, 
Dörfer und Städte zum Opfer. Eine Unzahl von Ruinen, 
obdachlofen Menſchen, weinenden Kindern, Hagen die Ur— 
heber jener Schändlichen Verbrechen an. An der Straße 
nach Neu-Sandez Tiegen armjelige Banerndörfer. Nur 
noch Reſte der gemauerten Schornfteine find übrig ge- 
blieben. Alles andere wurde von den Polen zerftört. 

Ep hauften de Polen! 
Immer wieder drängt fi) uns die Frage auf: „Wie 

famen die Polen dazn, die Wohnftätten der eigenen Zivil— 

bevölferung zu zerjtören? Diefe elenden Bauernhütten 
beſaßen doch keinerlei militärische Bedeutung!” Die Ant— 
wort auf dieje Frage gab ums ein alter Mole, der 
felbft durch feine Landsfente Hab und Gut verloren 
hatte. Er fagte: 

„Gleich nad) Kriegsbegiun kamen täglich polniſche Sol— 
daten durch unſer Dorf. Sie erzählten uns, wir müßten 
fliehen, da die Nemecki (Deutſchen) jedem Polen den 
Hals abſchneiden, den ſie erwiſchen. Die meiſten Bauern 
des Ortes flüchteten gegen Oſten. Die Straße wur mit 
Flüchtlingen verstopft, Kinder, Kranke und Frauen Aid 
mon auf Die Wagen, Die Männer liefen zu Fuß. Das 
Vieh trieb man in die Wälder. Ich ſelbſt blieb zurück. 
Ich bin alt und will in meiner Heimat jterben. 

In der Nacht famen polnische Soldaten. Sie waren 

So hauften die Dolen! 
Die fliehenden Polen brannten ganze Dörfer bis anf die Grumdinanern nieder, 

Der Jude eg! mit De Lüge und bt mit Der Dabrpel 
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Salizifcher Galgenvogel 

völlig betrunken und durchſuchten die verlaffenen 
Wohnungen. Altes, was ihnen in die Hände fiel, ftahlen 
fie. Wüſche, Kleidung, Ginrichtungsgegenftände nahmen 
fie mit ſich. Viele warfen ihre Waffen weg und zugen 
Bivifffeider an. Eine Woche nad) Kriegsbeginn kamen 
die legten polnischen Soldaten. Sie raubten alle Lebens— 
mittel und zündeten ſchließlich die Häuſer an. Auf Vor— 
halt erklärten ſie ‚Wenn wir den Deutſchen das 
Land überlaſſen müſſen, dann nur als 
Trümmerhaufen.“ — 

Im Nu ſtand das ganze Dorf in Flammen. Ich ſelbſt 
flüchtete in den Wald und hörte die ganze Nacht eine 
wilde Schieherei. WS es Morgen wurde, famen Die deut= 
chen Flieger. Aber fie warfen feine Bomben ab, Am 
7. September famen die erften deutſchen Tanks. Wir 
Zurückgebliebenen wurden von den Deutichen ſehr freund— 
lich behandelt. Wir befamen fogar Brot und Konferven 
geichenft. Ic war fehr erftaunt Darüber, daß Die deut— 
ſchen Soldaten jo gut ausſehen. Man Hatte uns nümlich 
erzählt, Die Deutichen feien nlle Halb verhungert. Nun 
mußten wir erfennen, wie man uns belogen hatte.” 

Der Bote wijchte fich die Tränen von den Augen und 
fuhr mit feiner Erzählung fort: 

„Zehen Sie nun unfer Dorf an! ES ift Bitter, fagen 
zu müſſen, daß unfere eigenen Landsleute graufamer find 
als die Gegner. Täglich kommen nun Die geflüdjteten 
Dorfbewohner in kleinen Trupps wieder zurüd. Die 
Familien find auseinandergeriffen. Herzzerreißend find 
die Szenen, die ſich abjbielen. Der Mann, Vater oder 
Bruder fehlt. Kein Menſch weiß, wo fie find. Das Haus 
ift verbrannt. Alle Habe ift weg. Das Vieh it fort. 
Nun find wir Bettler, find obdachlos, und der Winter 
jtegt vor der Türe. Was wird mit ung werden? Yurdt« 
bar Hat uns das Schickſal getroffen. Es Hat uns fAhred- 
lich beſtraft.“ 

Wir tröfteten den Alten, fo gut e3 ging. Unwillkürlich 
dachten wir an unfere Angehörigen in ber Heimat. Wie 

Die Mörder 
„Die Juden fagen, man folle den 

Chriften das Herz aus dem Leibe 

nehmen und den beften unter ihnen 

totfchlagen.” 
(©. F. Brentz: 

„Jüdiſcher abgeftreifter Schlangenbalg”) 



Galizifche Juftände 

Diefe Indenfamilie wohnt in einem einzigen Raum. Mit den Frauen find 

e8 zufammen 16 Berjonen. 

Hein find doch die Opfer, die wir Deutjchen fern bon 

der Front zu tragen Haben! Was bedeuten die wenigen 

Einſchränkungen, die ung der Krieg auferlegt, im Ver— 

gleich zu den Leiden und Nöten, die jene zu erdulden 

hatten, die im Kriegsgebiet wohnten! So mancher Kri⸗ 

üker inüßle beſchämt ſchweigen, wein er ſehen würde, 

wie klein ſeine Opfer ſind, gemeſſen an dem 

Unglück jener bedauernswerten Menſchen. Die Polen aber 

mögen dem Schickſal dafür dankbar ſein, daß der Blitz— 

ſieg der deutſchen Armee ihren eigenen Soldaten die 

Moͤglichkeit nahm, das Land noch mehr zu verwüſten. 

Hätte der Krieg einige Monate gedauert, dann wäre in⸗ 

folge der Zerſtörungswut der polniſchen Soldateska in 

ganz Polen fein Stein mehr auf dem andern geblieben. 

Geſpräch mit einem Gorslenjoldaten 

Wir fommen mit unferem Wagen auf den hofperigen 

Gebirgsftraßen nur langjam vorwärts. Einige Wale müſ— 

fen wir Flüffe anf ſchwankenden Notbrücken übergueren. 

Wir fahren durch Limanova, Das einſt im Weltkriege 

von Ruſſen und Oeſterreichern hart umkämpft wurde. 

Dort treffen wir auf einige entlaſſene polniſche Soldaten. 

Es ſind prächtige Burſchen mit blauen Augen und blon— 

den Haaren. Wir kommen mit ihnen ins Geſpräch. Einer 

von ihnen ſagt: „Ich bin kein Pole, ſondern ein Gorale!“ 

Die Goralen find ein Gebirgsvolk in den Besfiden. 

Sie follen Nachkommen der Weftgoten fein. Die Soralen 

find fleißig und ehrlich. Brächtige Trachten mit binden 

— en 

Jüdiſcher Bettler 
Er ftinft wie die Peſt 

Sämtliche Bilder Stürmer-Achio 

Ein „moderner“ galizifcher Inde 

Ans feinen Falten, ſchielenden Augen ipricht Die 

Niedertrarht feiner Raſſe 

Juden ſchächten Dieh 

Blick in ein jüdiſches Schlachthaus in Galizien. An dem Halsjchnitt erkennt man deutlich, 

daß Die Tiere gefchächtet wurden, 

* 

Der Stürmer klärt dich auf! 

Stickereien zeigen, daß Fich diefes Völkchen ſeine Eigenart 

erhaften hat. Auf unſere Frage, warum fie nicht in die 

Sefangenschaft ins Reich geführt worden wären, erflärt 

einer der Goralen: „Wir find ja feine Polen, Wir wur— 

den zum polnischen Militärdienſt gezwmngen. Die Polen 

unterdrüdten und ſchikanierten uns in gemeinster Weiſe. 

Wir find daher immer Polenfeinde geweſen und Haben 

es abgelehnt, gegen Deutjchland zu kümpfen.“ 

Deutſches Volkslum in Reu-Sandez 

Nach anſtrengender Fahrt kommen wir endlich in Neu— 

Sandez an. Wir lernen den Führer des dortigen Deutſch⸗ 

tums fernen. Es ift der Paſtor der evangeliſchen Kirchen— 

gemeinde, Pfarrer Walloſchke. Er hat ſich um die Er— 

haltung des Deutſchtums grobe Verdienſte erworben. Wale 

oſchke war erſt vor wenigen Tagen aus ber Gefangen 

ſchaft in dem berüchtigten polniſchen. Konzentrationslager 

Bereſa-Kartuska zurücgefommen. (ir werden in Der 

nächften Stürmerausgabe fiber das furchtbare Leid be» 

richten, das die dort gefangenen Volksdeutſchen erdulden 

mußten. D. Schr. d. ©t.). Paſtor Walloſchke gab uns 

intereſſante Mitteilungen über die Lage des Deutſchtums 

in Polen. Er erklärte: 

Der Welklfeind 
„Darumb wiſſe Du lieber Chrift, daß Du nach 

dem Teufel keinen bittern, giftigeren, heftigeren 

Feind haft, als den Juden.” 

Dr. Martin Luther „Don den Juden und ihren Lügen” 



Ein Ritualmord 
Diefes Bild wurde in einem Judenhaus in Zwolen gefunden, Es ftellt die Leiche eines 

wittel® Schächtfchnittes getötsten, völlig - nsgebluteten Heinen Kindes dar. 

„Frützer war der Anteil des Deutfehtums in Polen 
viel gröger, Bor 30 Jahren lebten in Galizien an die 
200.000 Deutſchen. Ein Teil von ihnen wanderte ab, 
der größte Teil aber wurde gemwaltfam potonifiert. Die 
von Den Juden verheßten Polen behandelten Die 
Deutjchen in niederträdjtigiter Weile. Wer feine Kinder 
in Die deutſche Schule ſchickte, verlor feine Arbeitsitelle 
und wurde brotlos. Der fathofiiche Teil der Dentſchen 
ering der Polonifierung viel mehr als der evangeliſche. 

Züducher Haß 
Beſorders ſchlimm trirben es Die Polen ſeit Mai 1939. 

Der Hatßz gegen Die Deutſchen wurde weniger vom polni⸗ 

ſchen Volke, als von der Intelligenz, von kirchlichen 
Kreiſen und vor allem von den Juden gepflegt. Neu— 
Sandez Hat 32 000 Einwohner, davon find über 18 000 
Juden. Diefe Juden waren es, die faſt täglich Demon- 
jtrationen vor den Häuſern der Deutſchen unternahmen. 
Sie ſchrien: „Shr Nazifpione müßt alle Hin 
werden!” Jeder einzelne Jude war ein Spiel der 
polniſchen Polizei. Selbft Gelanglofe Aenferungen Dent- 
jeher führten zu folortigen Verhaftungen. Sch felbjt wurde 
zweimal fejtgenommen. Wir wurden beleidigt, verprügelt 
und ins Landinnere verſchleppt. 

In den erjten Striegstagen murden die Juden als 
Hilfspofizei verwendet. Vom Heeresdienſt hatten fie ſich 
nämlich fajt alle losnefauft. Als jedoch die erſten Deuts 

enfrag elernt man kennen durchd 

Judenbuben aus balizien 
BEST FE ” } 5 XXXXX a 

ſchen Soldaten eintrafen, wurden die Juden auf einmal 
ſehr freundlich. Sie ſchickten eine Abordnung zur Kom⸗ 
mandantur und gaben heuchleriſche Erklärungen ab, ſie ſeien 
froh, daß nun endlich deutſche Ordnung einziehen werde. 
In dieſen Tagen habe ich den Juden in ar Gemeinheit 
und Niedertracht erſt richtig kennen gelernt. Es gibt 
fein Bolt auf der ganzen Welt, Das fo ge—⸗ 
finnungsIos und fo verbrederifd ift, wie 
das jüdiſche.“ 

Die orthodoxen Juden 
Während unferes Aufenthaltes in Galizien mibmetert 

wir natürlich unfere bejondere Aufmerkſamkeit den bort 
wohnenden Juden. Die Juden Kongreßpolens und Ga⸗ 
fizien® unterfcheiden fich vor allem durch ihre Kleidung. 
In Galizien trägt der Jude ftatt der Pelzmübe einen 
ſchwarzen Filghut oder ein Käppi. Während der Jude in 
Kongreßpolen Schaftitiefel trägt, benützen die galizifchen 
Juden hohe Schnürfchuhe ober Stiefeletten. An den 
orthbodoren Juden Galiziens find 2000 
Jahre der Geſchichte fpurlos vorübergegan— 
gen. Sie leben ſo, wie es im Alten Teſtament geſchrie— 
ben ſteht. Die Ringellocken an der Schläfe ſind der 
größte Stolz jedes männlichen Juden. Selbſt zweijährige 
Kinder haben ſchon „Korkzieher“ oder geflochtene Haar« 
büfchel. 

Schon vom 4. Lebensjahr werden bie Kinder im Taf 
mud unterwiefen. Selbſt die Eleinfte Judengemeinde hat 
eine eigene Talmudfchule. Dort lernen fie die jüdiſchen 
Verbrechergejege im Chor fprechen. Der Rabbiner ift nicht 
nur der religiöfe, fondern auch der politifche Führer 
der Judengemeinde. Er ift der größte Gauner und 
infolgebeffen bei den Juden fehr geachtet. Selbſt bie 
reihen Kaufleute, Aerzte und Fabrifanten hören auf bie 
Worte des Rabbi. Die wohlhabenden Juden ſpenden 
hohe Geldbeträge für Raſſegenoſſen. 

Der Schabbes (Sonnabend) wird als Heiliger Tag ge» 
feiert. Schon bei Sonnenaufgang eifen die Juden zur 
Synagoge, um dort ihre Fluchgebete gegen die Nichtjuden 
zu verrichten und die vorgejchriebenen rituellen Waſchun— 
gen vorzunehmen. Das „Tauchbad“ nehmen fie in einem 
verſchmutzten Beden, deſſen Waſſer tintenſchwarz 
vor Dreck iſt. Selbſt der ſchmutzigſte Jude wird dort 
noch ſchmutziger, als er es zuvor war. 

Zwei Dinge ſind es, die die Juden beſonders haſſen: 
die Reinlichkeit und die Arbeit. Vielen Juden 
fault die Wäfche buchftäblih am Leibe. In ihren Woh— 
nungen hauft das Ungeziefer und felbft am hellichten 
Tage laufen dort Mäufe und Ratten herum. 

Trotzdem hat jeder Ghetto-Jude ein nichtjüdiſches 
Dienſtmädchen. Diefe armen Geichöpfe müffen um 
ein paar Zloty die fehmusigfte Arbeit verrichten. Der 
Jude Holt fich biefe Mädchen aus weit entfernten Düra 
fern, damit fie ihm nicht ohne weiteres weglaufen können. 
Ein finfteres Loch ift ihre Schlafftelle. Diefe Dienft« 
mädchen jind nicht3 anderes ald moderne Leib“ 
eigene. Die männlichen Juden betrachten fie als Frei— 
wild. Wir Hatten wiederholt Gelegenheit, und mit Hilfe 
eined Dolmetfchers mit diefen Mädchen zu unterhalten. 
Wa3 uns biefe bedauernswerten Opfer talmubifcher Trie 
be berichteten, ift tief erfchütternd. Was die Juden an 
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Galizifche Juden verrichten ihre Fluchgebete 

Sie tragen anf dem Kopfe den „Gebetswürfel“, während um ihre Arme die „Gebetsriemen“ 

gewickelt jind 

Verbredhen an ihnen begingen, tft aber fo 

ſchmutzig, daß wir nit einmal nähere An- 

beutungen machen lönnen. 

Der galiziiche Jude lebt fait ausjchlieglih vom Han- 

bei. Schon der Heinfte Judenknirps ſchachert mit Le⸗ 

bensmitteln oder Kleidern. Die Bauern waren ben Juden 

völlig ausgeliefert. Wollte ein Bauer Betroleum, Salz 

ober Wäfche kaufen, fo nahm der Jude hierfür grund» 

fäglich fein Geld, jondern nur Lebensmittel. Auf biefe 

Weiſe verdiente der Jude noch mehr, denn e3 gab ja feine 

eigenen Tarife. So mußte zum Beifpiel der Bauer für 

einen einzigen Liter Petroleum 50 (fünfzig) Eier brin- 

en. Für ein Kilo Salz forderte ber Sude eine Gans. 

urch diefe Machenſchaften zog ſich der Jude den Haß 

der Bevölkerung zu. Trotzdem konnten ſich die Bauern 

vom Juden nicht befreien. Zu groß war feine finanzielle 

und wirtfchaftlihe Machtitellung. 

Nituelmorde in Polen 

Auf die Frage, ob in Galizien in letzter Seit auch 

Ritualmorde vorgekommen feien, erklärte Paftor Wal⸗ 

loſchke: 

„Ich bin feft Davon überzeugt. Den Suden 

find ſolche Taten ohne meiteres zuzutrauen. Sie gehen 

allerdings dabei ſehr ſchlan zu Werke und verwiſchen 

alle Spuren. In Galizien iſt es in den lebten Jah⸗ 

ren wiederholt vorgekommen, daß nichtjüdiſche Kinder, 

meiſt Knaben, auf unerklärliche Weiſe verſchwanden. Nie 

hörte man wieder etwas von ihnen. Mit Recht wurden 

Die Juden verdächtigt. Aber die polniſche Polizei ariff 

nie ein. Es ift ja eine bekannte Tatſache, daß in Polen 

zum bejonderen die Hohen PVolizeiftellen mit Juden 

beſetzt waren, Diefe aber Hatten dns größte Intereſſe 

daran, Daß die Ritualmorde ihrer Raſſegenoſſen nicht 

£s wird gemauſchelt 

„Kauf mir ab meine billige Ware!” „Nein, dich kenne ich, Du bift ja noch fehlechter als ich.“ 

hicksal Allju 
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a windsich erfiöfen! 

Das Zeufelsvolt 
„Die Auronen, die Aanadier, die Itokefen 

waren Philofophen der Aumanität im Dergleid 

zu den Israeliten.” 
Doltaite, 17. Bd. feiner fämtlihen Werke 

befannt wurden. Die von den Juden finanzierten Zei⸗ 

tungen ſchwiegen die Sache tot oder bezeichneten Die 

Meldung als üble Verdächtigungen.“ 

Eine fonderbare Waſchung 

‚Pfarrer Walloſchke berichtete und auch eingehend über 

bie Sitten und Gebräuche der galiziſchen Juden. 

Anläßlich einer Eifenbahnfahrt hatten mir Gelegenheit, 

una felbft von einer jüdifchen rituellen Handlung zu 
überzeugen, die die Juden „heilige Waſchung“ nennen. 
Uns gegenüber im Wartefaal fahen zwei Jüdinnen mit einer 

Schar ſchmutziger Kinder. Nach Vorfchrift müſſen die Mütter 

am Morgen einen gemiffen Körperteil ihrer männfichen 

Kinder waschen. Was taten aber die Jüdinnen? In Er— 

mangefung einer anderen Wafchgelegenheit benetzten fie 

ihre Finger mit dem Inhalt des Spudnapfes unb 

betafteten dann gewiffe Teife ihres Stammhalters. Nach 

vollzogener „Waſchung“ führten die Jüdinnen, mit ben 

gleichen Fingern, mit denen fie zuvor ihre Sprößfinge 

„gereinigt“ hatten, ihre koſcheren Speifen zum Munde. 

Als wir biefe echt jüdiſche Schweinerei fahen, wurde uns 

fo übel, daß wir uns beinahe erbrechen mußten. 

Und biefeerbärmliche Raſſe betrahtet fi 

ala das von Gott auserwählte Volk! Dieje 

erbärmlidhe Raffe behauptet von fi, be- 

rufen zu fein, bereinft die ganze Welt zu 

beherrſchen. 

Die Judenfrage 

Wir waren froh, als wir Galizien wieder Hinter und 

hatten. Es mag vielleicht in deutſchen Landen noch 

Volksgenoffen geben, bie die Bedeutung ber Judenfrage 

für uns und die ganze Welt nicht erfaßt haben. Ihnen 

möchten wir wünſchen, daß ſie gezwungen wären, nur 

ein paar Tage in Galizien zu meifen. Wir find überzeugt, 

daß biefe Leute als fanatifche Judengegner in bie Hei⸗ 

mat zurüctehren und zu begeijterten Mitkämpfern des 

Stürmer würden. E83 gibt mohl fein Lanb anf 

der ganzen Welt, das in ber AXubenfrage 

einen fo überzeugenden Unfhauungdunter 

richt bietet als Polen. Ik 

Achtung! Sktürmerleſer! 
Mir ſetzen in der kommenden Stürmer⸗ 

nummer uniere Sonderberichte fort umd 

bringen eine ausführliche Schulderung dor 

Suftände in dem berüchtigten volniſchen Ge⸗ 

fännnis Bereſa⸗Kartuska. 

M 

und der „Stürmer“ 
führen einen gemeinfamen Kampf gegen den füdifchen 

Kriensheger. 

Bon allen Krontabfihnitten geht dem „ Ftüriner” täglich 

eine große Anzahl Briefe von unſeren Soldaten zu. 

Soltaten ſtürmon 
die Feldpoſt. Alle erwarten den „Stürmer“, 

Lieber Leſer! 
Beteilige auch Du Dich an diefem großen Aufklärungs⸗ 

fampf und ſende uns die Anſchrift eines Soldaten, 

damit er regelmäßig den Stürmer erhält. 

Du erjüllit damit eine gro de und heilige BI ht! 

ein don „Stürmer“ Nürnberg 

Sende ab ſofort ab............... 
ben Sturme 

zum Bezugspreis von monatlich 90 Pfs. 

an DienſtgradανÆα 

Vor⸗ und Zunamm een — 

Feldpoſtnummerr — 

Das Ieltellgeib vei 308 Aürnberg einbezanlt (in eitellge u Dettihe we Job Mreben einbezanlt (in 

Rame und Anfihrift bes Beſtellereessss 

Bitte Michtigewänfdhtes durchſtreichen! 



Jüdiſche Kriegshetze 

. Nachdem ich Die polniſche Sprache einwandfrei 

beherrſche, hatte ich Gelegenheit, Die letzten Jahrgänge 

verſchiedener polnischer Zeitungen zu leſen und zu über: 

feten. Es handelte ſich hier um Blätter, die nicht nur 

von jüdiſchen Verlagen herausgegeben, jondern 

auch von jüdifhen Schriftleitern gejchrieben 

wurden. Ich konnte Dabei fejtitellen, day dieſe Blätter 

Thon feit dem Jahre 1934, alfo zu einer Zeit, in Der 

ztoifchen Boten und Deutſchland ein gutes Berhältnis 

beitand, eine äußerſt raffiniert gehaltene aber fhite- 

matiſche Hehe gegen Deutſchland betrichen. Es 

iſt für mich Har, dad die Juden in Bolen Thon ſeit 

Sahren anf einen Krieg mit Deutſchland hinarbei— 

teten. ... 

Heil Hitler! 

Dr, Sebaſtian Meder. 

Jüdiſcher Gemäldediebſtahl 

.... Bei Durchſuchungen jüdiſcher Häuſer in Warſchau 
kamen Verbrechen zutage, die die Inden oft ſchon vor 
vielen Jahren begangen hatten. So wurden zum Beiſpiel 
in dem Hauſe eines jüdiſchen Bankiers in War— 
ſchau wertvolle Gemälde gefunden, die ſchon vor über zehn 
Jahren aus einem ſtaatlichen Muſeum geſtohlen worden 
waren. Trotz aller Bemühungen der polniſchen Polizei 
konnte man damals die Täter nicht finden. Die Polen 
hatten eben nicht daran gedacht, daß auch die „vornehmen“ 
Juden nur Gauner und Verbrecher ſind. 

Heil Hitler! 

Soldat Clemens Schwerdtl. 

Martyrium nichtjüdiſcher Dienſtmädchen 

. In beſonders niederträchtiger Weiſe haben die 

Juden ihre nichtjüdiſchen Dienſtboten ausgenützt. Die 

Mädchen kamen zumeiſt vom Land, konnuten weder 

leſen noch Schreiben und waren auch Font geiſtig kei— 

neswegs auf der Höhe. Was man ihnen aber zus 

mutete, würden wir nicht geglaubt haben, hätten wir 

uns nicht an Drt und Stelle ſelbſt Davon überzeugt. 

Tie Mädchen mußten täglich früh um 4 Uhr aufſtehen 

und kamen erit genen Mitternacht wieder zu Bett. 

Während Die fanle Züdin kaum einen Finger rührte, 

mußte Das nichtjüdiſche Dienſtmädchen alle Arbei— 

ten verrichten. Vielfach kam es auch vor, daß die 

Mädchen mit der Peitſche geſchlagen wurden 

In faſt allen Fäülen warden Die Mädchen vie Beute 

des alten Juden und feiner Söhne .... 

Die PBoiizei hörte nicht anf Pie Beſchwerden dieſer 

bedanernöwerten Menſchen. Waren Die Nuden Des 

Mädchens überdrüſſig, Darn verdächtigten fie es wegen 

eines angebiichen Diebſtahles bei der Polizei 

Grauenvoll ift die Not, Die der Talmudgeift über Das 

polnische Volk gebracht hat. 
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Seil Hitler! 

uffz. Birkmann. 

Frühreife jüdiſehe Jurend 

.Beſonders fiel mir auf, daß Die Jugend Der 

polnischen Juden ſehr frühreif iſt. Wir trafen 9 bis 

10jährige Mädchen, die Schon völlig entwidelt waren. 
.... Ein polnischer Polizeibeamter berichtete uns, 

daß früher Häufig 12—14jährige Iudenbuben verhaftet 

wurden, Die ſich gewaltſam an nichtjüdiſchen Mädchen 

vergangen Hatten. Auch erzählte er uns, daß Juden⸗ 

mädchen oft ſchon mit 14 und 15 Jahren heirateten 

und Kinder nebaren .... Ebenſo ſchnell aber wie 

Die jüdiſche Jugend heranreift, verblüht fie wieder. 

Die Zungen werden burdlig, Die Mädchen Fett wie Maſt⸗ 

Schweine. Züdinnen im Alter von 25—30 Jahren jehen 

aus, al3 ob fie ſchon tief in Den Vierzigern wären. 

Sp rächt ſich an ihnen ihre Frühreife ... 

Heil Hitler! 

| Oberarzt Dr. Falfner, 

Wege zu Kraft nud Schönheit 
Sarah duſcht ſich 

Dieſes Buch 
gehört in den Torniſter 
eines jeden Soldaten! 
dns neue Buch von Dr. Nudoli Kummer 

EIN WERKZEUG DER JUDEN 

Teil erjte Auflage bald vergriffen, beftelle 

man fofort. Zır beziehen durch alle Bud)- 

Handlungen oder den Stürmer-Buchverlag, 

Nürnberg. 

Bitte ausfchneiden 

Beſtellzottel 
Aus dem Stürmer-Buchverlag, Nürnberg 2, Poft- 

fach 392, erbitte 

— Stück De, Kummer, Raſputin 
Ein Werkzeug der Auden 

in Leinen gebunden mit 6 Bildern AM. 3.90 

zuzüglich Porto — gegen Nachnahme — Betrag in 

Briefmarken anbei wird auf Poſtſcheckkonto 

Nürnberg 105 übermiefen. 

Aldi m... 

Betrügen in; Juden gegenſeitig? 
In Berlin hat ſich folgendes zugetragen: 

Im April erſtattete ein jüdiſcher Produktenhändler in 
Lichtenberg bei der Kriminalpolizei Anzeige, weil ihm für 
mehrere tauſend Mark Lumpen, in Ballen verpadt, ge— 
ftohlen worden feien. Nach längerer Unterſuchung wurde 
feitgejteltt, daß die bei dem Produktenhändler befgäftigten 
Suden, der 38 Sahre alte Syaja Sarfunfel aus der 
Linienſtraße und der 52 Jahre alte Mofes Czerni— 
fomffi aus der Dragonerjtraße, die Diebe waren. Als 
fie nicht mehr leugnen konnten, erzählten fie, wie fie dazu 
famen, den eigenen Nafjegensfjen zu beſtehlen. Zwei Ju— 
den, die Gebrüder Bernzweig, Die Teilhaber jenes 
Produktenhändlers waren, hatten den Garfunkel und 
Gzernilomffi aufgefordert, Die Lumpen zu ſtehlen und 
unter der Hand für die Rechnung der Gebrüder Bern— 
zweig weiter zu verkaufen. Um das Verſchwinden der 
Ware zu verbergen, Hatten die Diebe andere Ballen mit 
Waſſer getränft, 
ausgegliden war, 

ſodaß der Gewichtsunterſchied zunächſt 
bis die Lumpen trockneten. Die Ge— 

brüder Bernzweig aber, die dem Garfunkel und 
Gzernifomwffi für ihren Diebſtahl eine kleine Ab— 
findung gegeben Hatten, gelangten mit dem Hauptteil Des 
Grlöfes über Die Grenze ins Ausland, 

Das alſo Hat ſich in Berlin zugetragen. Viele fragen 
fih nun, wie es möglich jei, daß Juden ſich felbit be— 
ftehlen und betrügen können, wo Dad ihre Grſetzbücher 
und ihre „Religion“ den Diebſtahl und Betrug unter 
Juden verbieten. Diefe Frage Haben wir im Stürmer 
ſchon wiederholt beantwortet. Gewiß, fo lange die Juden 
die Möglichkeit Haben, nach talmudiſchen Nezepten Nichts 
juden zu betrügen und zu beftehlen, ſolange laſſen fie 
ſich negenfeitig in Ruhe, Kommt aber über fie 
eine Zeit,in deres ihnen unmöglich gemadt 
iſt, mit Nichtijnden zu tun, was ihnen der 
Talmud zu Handeln befichlt, dann fuden 
fie nit etma eine ehrliche Arbeit, die fie 
ernährt, nein, fie fangen an, fid ſelbſt zu 
beſtehlen und zu betrügen. 

Der Aude Georg Bernhardt, ehemaliger Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung", ſchrieb ım der 
„Welibükne“, Boris: 

Sp geht das nicht weiter! Sollte nicht bald ein neuer 

Wellkonflikt ausbrechen, müßten erneut 150000 bis 

200000 Juden den Weg des Erils beichreiten. 

Wir fiegen, weil fie uns haffen! Julius Streidjer 



AUnſer Aufklärungskampf 
Die zahlreichen Briefe und Karten, die wir bon 

der Front erhalten, bereiten uns bejondere Freude. 

Die Soldaten beftätigen ung immer wieder, wie wichtig 

unfer Aufflärungsfampf ift. Einige Beifpiele: 

Das, was Du bisher über die Juden geſchrieben Haft, it 
alles noch viel zu milde. Mas wir bei den galizifdhen Juden 
erlebt haben, übertrifft Deine Schilderungen noch bei weitem. 
Wir bedanerten nur, daß wir feinen Fotoapparat hatten 2... 

Heil Hitler! 

Soldat Eberhard Neugebauer. 

; . Nachdem ich jept den Polenfeldzug mitgemacht Habe 
und im Lazarett liege, drängt es mich als, alten SW.Mann 
meine Eindrücke zu Ichildern. Um unfere beutfchen Volfsgenofjen 
immer wieder auf die Indenfrage aufmerkjam zu machen, iſt e3 
erforderlich uns dafür bis aufs letzte einzufeßen. Man glaubte 
im Anfang, als der Stürmer die eriten Bildberichte über Juden 
brachte, daß dies ummatürlich fei. Aber es iſt doch Wirk— 
Yichteit. Man fragt fich, wie konnte das polnische Volk mit 
diefom Lumpengeſindel zujammenleben. Es gibt Städte mit 
80-90% jüdiſcher Bevölkerung . .... Es ift fein Wunder, daß 
die Polen fo unkultiviert find, d. h. teilweife nicht einmal leſen 
und fchreiben fünnen. Der Jude ließ gar nicht zu, daß bie 

Polen etwas Kultur annahmen. Er wollte ja mır herrſchen und 

der „Höherjtehende” fein...» 
Heil Hitler! 

Schütze Günter Stech. 

.... Ich muß etwas von meiner Seele wälzen. Ich war 

früher immer etwas im Zweifel, ob es doch tatſächlich wahr ſein 

Tonne, dab die Juden ſo dreckig und ſpeckig find, wie fie immer 

in Deinem Blatte waren. Nun war ih in Polen und da win 

melte es nur fo von Maufchel: und Dreckjuden, das mußte bloß 

fo fein. Ich werde nie wieder an Dir zweifeln. Im Gegenteil, 

ich werde immer für Deinen Kampf eintreten. 
Heil Hitler! 

Ri Soldat Alfred Weber. 

22.2. &o wie wir hier in Polen das Judentum in Rein— 

Kultur fennenlernten, vom Kaftanjuden bis zum ſprechenden Affen, 

iſt ihm zu viel Ehre angetan, es als Rafje zu bezeichnen. Seine 

widerlichen Inſtinkte widerjtreben jeder Erziehung. Seine hüne 

difche Unterwürfigfeit, feine Hinterlift find tieriſch. linfere Ers 

fahrungen mit dem Judentum find unbezahlbar. Der Stürmer 

hatte und hat recht. Was vielleicht manch qutmütiger Deutſcher 

als Uebertreibung empfand, hier findet es ſeine uneinges 

ihränfte Beftätigung. 

Heil Hitler! 

Sruppenführer Paul Stafebrand. 

Kurznachrichten 
Die Große Straffammer de3 Hamburger Landgerichts ver- 

urteilte den 3hährigen Juden Paul Israel Prehner aus Wien, 

ber bereit3 zehnmal vorbeftvaft ift, wegen 3 Verbrechen von 

Raſſenſchande unter Einbeziehung einer früheren uchthausftrafe 

von 5 Jahren zu 15 Jahren Zuchthaus. ereit3 früher 

war für Prechner die Sicherungsverwahrung angeordnet worden. 

In der Hauptverhandlung erklärte der Juͤde, er habe in ber 

Strafpaft die Ueberzeugung gewonnen, daß da3 Schidjal der 

Juden verbient fei. . 

Der 54jährige Halbjude Ernft Herenftadt Hatte in Berlins 

Moabit ein Schiwindelunternehmen aufgezogen und dabei etiva 

50 000 AM. ergaunert. Sein „Bilro“ bejtand aus einem Papp- 

Tarton mit gefäffchten Briefbogen ausländifcher Firmen, Der 

Schtwindler wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
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aus dem Reiche 
Der Judenmiſchling Hilmar Cyrauſti aus Gera, der einem 

Verhältnis zwiſchen einem Juden und einer Dirne entſproſſen 

ift, wurde wegen beleidigender Aeußerungen über die deutſchen 

Truppen in Polen vom Sondergericht zu 5 Monaten Gefängnis 

verurteilt. 
* 

Am 6. November wurde der Jude Israel Mondſchein, der 

fi) unter Gewaltanwendung an deutſchen Mädchen vergangen 

hatte, bei tätlichem Widerftand gegen bie Staatsgewalt erſchoſſen. 

* 

Das Amtsgericht Mainz verurteilte die b4jährige Jüdin 

Frieda Sara) Schloß wegen Deviſenvergehens zu 4 Monaten 

Sefängnig und 3000 MM. Geldftrafe. Die Jüdin hatte 2000 NM., 

die ihrer Rafjegenojjin Herzberg gehörten, zuſammen mit 1000 AM. 

Kermann Meyer 8C0.X:6.| 
Berlin A 51 
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aus ihrem Vermögen in die Wäſche genäht, um das Geld ans 

Deutjchland ſchmuggeln zu können. 
* 

Die 67jährige polniſche Jüdin Rebekka 

Wien wollte auswandern und ließ ſich durch bie Bermittlung 

jüdischer Freunde den völlig mittellojen holländiſchen Juden 

Saloınon de Jong ſchicken. Sie heiratete de Jong, der nur mit 

einer Attentafche al3 Reifegepäd in Wien ankam, jtattete ihn aus 

und ſchickte ihn mit Juwelen beladen nach Holland. Un ber 

Holländifchen Grenze wurde der Jude, der alle Finger mit 

Herren- und Damenringen bejtedt hatte, verhaftet. Die Jüdin 

Reinftein und ihr zum Zwed des Schmuggels geheirateter jüdt- 

iher Ehemann erhielten je 7 Monate Gefängnis und 5000 AM. 

Geldſtrafe. 

Sara Weinſtein aus 

ÿ—- 

Der Stürmer in Belgien verboten? 

Die in Genf erscheinende Zeitung „Le Courier 

Genève“ meldet in ihrer Ausgabe vom 11. No- 

vember 1939, dafs die belgische Regierung die Ver- 

breitung des Stürmers in Belgien verboten habe. 

Neue Stürmerläften 
Neue Stürmerkäften wurden errichtet in: 

Hirſchau (Böhmerwald), Gemeindeamt 
Reichenberg (Subetenland), Ortsgruppe ber NSDAP. 

Gehlberg i. Thür, Wilh. Seidenftrider 
Braunau a. Inn, Ortsgruppe der NSDAP. 

Dreihunten, Roft PBihanten (Subdetenland), Edwin Schöttner 

Wurmsham üb. Vilsbiburg, Ortsgruppe der NSDAP. 

Unterweißenbach b. Backnang, Ortsgruppe ber NSDAP. 

Brit b. Eberswalde, Ortsgruppe der NSDAP. 

Karlshrunn (Sudetenland), die Kameraden der Bollanffichtsitelfe 

München, Weſtenriederſtraße 24, Konradi Joſef 

Groß⸗Seelitz, Bez. Brünn (Mähren), Ortsgruppe der NSDAP, 

Erdberg db. Znaim (Niederdonan), Bürgermeifteramt 

Kriſchwitz (Subetenland), Joſ. Nlicpera 

Oberfichte b. Braunſchweig, Bürgermeifteramt 

Mähr. Oſtrau (Mähren), Fa. Tertilia, Mär. Oſtrau 

Peterswald b. Bodenbach (Subetenland), Fa. Guſt. Körtel 

Roſendorf b. Bodenbach (Subetenland), Ortsgruppe d. NSDAP. 

Burgau (Oftfteiermart), Organifationsteitung der NEDAP. 

Stuttgart: Gablenberg, Ernit Bertſch und Kameraden 

Brünn (Mähren), Gefolgſchaft der Sphinx A.G. 

Wien 27, Ignatz Bogyi 
Alzgern-Neudtting, Gemeinde 
Arnhanfen i. Pomm., Pg. Ernft Drawer 

Welholta a. d. Elbe (Sudetenland), NSDAP. Ortsgruppe 

Fiſchern-Karlsbad (Subetenland), ig Hof. Glaſer 

Hamm i. W., die ADB. Fachſchaft ber Neichsjuftizbeamten 

Böhm. Kammis, Fa. Kammitzer Bekleidungswerke 

Trofaiach (Steiermark), Hans Raßwallner. 

. — 



Mönche vor Gericht! 
Der arope Tatjachenhericht über die Roblenzer Unzuchtprozeffe nach den Akten, Mit Bildern 7.50 M. ‚Aider nr 
Krummſtab“, eine Abrechnung, 1.95 M. „.\ejuitenorden“, die 
„Stelf vertreter Gottes“, 385 M. „Bapftherrfchaft“, eine War- 
nung für unter artbewußtes Volk, 3,85 NM. Inquiſition“, 
die Methode prieſterl. Machtdünkels, 3.85 M. Alle 5 Rampf- 
bücher gegen die Numnkel- ARM. monatlid werden 
männer 21 M, Schon für Sie glücklicher Beſitzer. 
Werber geſucht. Erf.«“Ort: Halle. Beltellen Sie noch heute 

bei Linke & Co, Buchhandlung, Galle/S., Abt. 250. 

 Verschleimtesajfwege 
sartnäckigeKalarthe 

von Kehltopf, Luftröhre, Brondten, Bronchiolen, fowie Aſthma 

RohMobel 
VERSAND 

für die Wohnung: 
werben mit großem Erfolg mit dem bewährten „Sitphoscalin* Schränk 
behandelt. Denn „Sitphoscalin® wirft nidt nur fhleimföfend Be 
und ausmwurffördernd, fondern auch entzlindungshemmend und Dita, 
erregungsdämpfend und macht bag empfindliche Schleimhautgewebe es 
widerffandsfähiger. Darum iſt es eln richtiges Hell⸗ u, Kurmittel, von Stähl 
dem man wirflid) gründliche Erfolge erwarlen darf. —, Eilphoscalin” 4.BetoloschafterJume 
ift von Profefforen, Aerzten und Kranken erprobt und anerfannt. — pP s Ischränk 5 
Achten Sie beim Eintauf auf den Namen „Silphoscalin” und ee BER 
faufen Sle feine Nahahmungen. — Padung mit 80 Tabfetten Ehake „Sitphoscafin® AM. 2,57 in allen Mpothefen, wo nicht, dann F |. uam u Lazarett: 
Rofenstpothete, München. — Verlangen Sie von der Hersteller f | "® Sch * ei 
firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unverbindliche Sn 
Zusendung der interessanten, illustrierten Aurklärungsschrift 
$/315 von Dr, phil, nat, Strauß, Werbeschriftsteller, 
Et — ER 

Schemet usw. 
Bar oder Ehestands- 

— en scheine. Bei Nicht- 
* efallen Rücknahme. 

Das vornehme Familienkaffee In der City spekte gratis 
Cafe Viktoria Wi 46, Ecke Friedrichstr. 

Konzert allerersier deutscher Kapellen 

Das historische 
Cafe Unter den Linden katanaus set 107 

Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße 

Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

dert, Rosenthaler Str. 59 

Deine 

Delphi Kantstraße 12a, Ecke Fasanstraße Anzeige 
5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr -—- 100 Tischtelefone, 
:intritt frei_— Täglich spielen allererste Tanzkapellen! gehört 

— in den 
HEN VERNICKELT 

ST_GESCHUTZT 
Stürmer 

er 

Berlin Bremen - Breslau Chemnitz - Dortmund - Dresden - Düsseldorf - Essen - Frankfurt o.M. - Gleiwitz Hamburg 
Hannover - Kiel -Köln a. Rh - Königsberg {Pr} - Leipzig - Magdeburg - Mannheim - Münster i.W. Stettin 

n Freude! 
rn. 

=2. baste d. © } 

8 16° msn 22. 21 Tasten, 8 Bässe 
Clubab Mi 26.- M 20.- u. 30.- 

Mit 
Rund» 
schliffe 
stimmen 

Versand 
an Private 

Tellzahl. 

Penn —5—— 

25 Tasten, 12 Bässe 
u 33. n. 37.50 

34 Tast., 48 Bässe M82.- 41Tast.,120 Bäss.M120.- 
34 Tast., 80 Bässe MB8.- 3chörig m.Reg. M 149.- 
3chörig m. Reg. M120.- 3, m.Reg. Lux. M 168.- 
Tägl. Dankschrelben ! 8 Tage Probe. Teilzahlung! 
Katalog umsonst. Alle Musikinstrumente in großer Auswahl! 

ANEMUSE 1, j 

Nackt 

Piaffenspieyel 
Ungekürzte Orig.-Augg., geb, 2.85 Mk. 
Die Geißler Orig. -Augg. geb. 2.85 Mk 
fjexenprozeſſe illuitriert neb. 6. MR. 
Ein Trappift bricht fein Schweigen. €r- 
kenntniffe aug einem l5jährigen Rlofter- 
leben 530 Seiten gebunden 6.80 Mk. 
Bechem, Inquiſition u. Herengericht 
(15. Jahrhdt.) Leinen 6.50 Mk. Alle 
5 Werke mit rd. 2500 Seiten 25.— Mk. 

gegen Monatstaten vo, nur 2 50 Mk. 

Erfüllungsort: Halle: S. an 

£inke & Lo. Budhandiung, Abt. 250 
Aalle (9), Blab der SA, 10 Werber gei. 

Stadischenke 
Bilburger Simonbrän Pilsner 

Essener Aktien-Brauerei Sternpilz 

Münchener Paulaner- u. Salvalorbräu 

Münchener Thomasbräu Hell Uriyp 
Hamburger Büfeli 

find die quälenden Zeugen einer Aa, relzempfind⸗ 
lichen, ofimals enßzündlich veränderten BE 
haut; Daher ihre KHartnädigfeit. Tritt man ihnen aber mit 
„Silphoscalin“ entgegen, fo zeigt man das richtige Berftändnig 
für das, was hier nottut, namlich: nicht allein der jewel« 
ligen Befhwerden Herr zu werden, 5 dor allem auch 
auf dag anfällige Schleimdautgewebe In wirtlich heilträftigem 
Sinne einzuwirfen. Das iſt der Vorzug von „Gilphoscalin“, 
das bei Profefforen, Aerzten und Kranten entiprehende Ars 
erfennung gefunden hat. — Achten Sie beim Eintauf auf den 
Namen „Sitphoscalin” und die grüne Padung. — 80 Tabfeiten 
RM. 2.57 In allen Xpothefen, wo nicht, Dann Rofen-Ripothefe, 
Münden, Rofenftraße 6. — Verlangen Sie von der Hersteller- 
firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlos u. unverbindl 
Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungs« 
schrift $/ 315 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 
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